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gesichtsbildung, schmaler Augenhöhle, hoher schmaler Nasenhöhle, schmaler
 Nasenwurzel und eng anliegenden Jochbeinen, also mit leptoprosoper
Gesichtsbildung sich stets vereint findet, somit keine erworbene, sondern eine

angeborene Eigenschaft bedeutet. Da nun aber in der That hoher Gaumen mit

adenoiden Wucherungen recht häufig vorkommt, so erkläre sich dieses dadurch,

dass adenoide Wucherungen für gewöhnlich mit Schwellung der Nasenschleimhaut
einhergehen und dass infolge der engen vorderen Hälfte der Nase hei Lepto-

prosopen schon bei leichter Anschwellung die Muschel das Lumen verlege, Lepto-

prosopie somit für die Entstehung von adenoiden Wucherungen disponiere. Haag
ferner wies direkt nach, dass hei angeborenem Choanenverschluss, wo also die

Nasenathmung gänzlich aufgehoben ist, in einer ganzen Anzahl Fälle ein flacher

Gaumen existierte; wo aber ein hoher gefunden wurde, da bestand gleichzeitig

Leptoprosopie.
Auf der anderen Seite wird behauptet, dass Ozaena (Rhinitis atrophica

fötida) das Gesicht verbreitere. Thatsache ist allerdings, dass unter 40 Fällen von

manifester Ozaena, die Meisser in der oto-laryngologischen Klinik zu Basel unter

suchte, allein 39 dem chamaeprosopen Typus angehörten, und nur 1 dem lepto-

prosopen, dass aber bei jenen das ganze Gesichtsschädelskelett verbreitert war.

Weitere Beobachtungen gaben die mutmassliche Erklärung hierfür: Die Epithel
metaplasie der Nasenschleimhaut führt nur da zu dem charakteristischen Bilde

der foetiden atrophischen Rhinitis, wo die Nase von vorn herein weit ist.

Die Arbeit von Prof. Siebenmann berichtet im Zusammenhang über die

auf seine Anregung angestellten Untersuchungen seiner Schüler.
Dr. Buschan -Stettin.
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Die Zahl der Schaltknochen, denen man nur die Aufgabe ausfüUenden

Materials bei unvollständiger Verknöcherung der Hauptknochen an ihren Rändern

zuzuschreiben pflegte, verringert sich dank der Forschungen der Embryologie und
vergleichenden Anatomie mehr und mehr. Für die Ossa interparietalia und

präinterparietalia, obelicum, bregmaticum, medio - frontale und Ossiculum fronto-

nasale am menschlichen Schädel ist bereits vor mehr oder minder längerer Zeit

der Beweis erbracht worden, dass sie keine eigentlichen Schaltknochen, sondern
Fontaneliknochen vorstellen. Jetzt ist dieser Nachweis auch für das (aUerdings

selten) in der Sutura coronaria vorkommende Os fronto - parietale laterale (nicht

mit dem ebenso genannten Os bregmaticum zu verwechseln) gelungen: Frassetto

vermutete als erster, dass ein derartiges, von ihm am Schädel eines Macacus

nemestrinus aufgefundenes überzähliges Knöchelchen die Bedeutung eines Fontanell-
knochens haben müsse, und Maggi wies in der That das Vorhandensein einer

fronto - parietalen Fontanelle (von ihm F. medio-laterale coronalis genannt) an

einem fötalen Schädel von Stenops gracilis nach.


